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éierten - Altäre erinnert wérde‚ auf die auch heilige Messen fun-
cdiert werden können. Für den Priester ist sie ın dieser öhe
TEILC zwecklos, da ıhrer kaum gewahr wiıird. Daher ist auch
EINE: 7ıpypeite Aufschrift anzubdringen, dafß sie DO Priester Teicht
gesehen, bezw. nıcht übersehen werden a”nn. Dies nicht ELW
deswegen, weıl VO  —; Messe Messe aktuell oder virtuell der

seltens des Priesters vorhanden sein mußte, den
applizıeren ZU wollen: wIıird doch der vollkommene 1PSO,

1. unabhängig VO der Intention, Ja selbst vVvom Wiıssen des
Priesters aktıvlert. Auch ıst be1ı Zelebration Pro compluribus
defunetis 1Ne Applikation f{ur diıe eine Seele, welcher der
UUr zukommen kann, nıcht notwendig, falls der Priester einmal
die Intention emacht hat, diesbezüglic ad mentem ecclesiae
handeln wollen Wohl aber muß der Priıester das Priviıleg
erinnert werden, damıt eıine Meßintention wähle, dıe IU  —+ PIrOo
defuncetis lautet. Der ist Ja 1LUF Messen verliehen, die ed1g-
lıch für Verstorbene ZzZu applizieren sind. Intentionen pro V1IVIS
oder Dro defunctis sımul V1VIS Ist das Trıvıleg nıcht zugebillıgt.

Wie Nu das unnötige Zelebrieren den me1lst nıcht pr1-
vilegierten Seitenaltären TOTLZ Freiseins des Hochaltares nıcht
gutgeheißen werden kann, wofern der Priester nıcht persönliche
Prıvilegien besıtzt, sollte auch verhıindert werden, daß selbst
A prıvilegierten Altären der nıcht Nüssıg wIird Auch nach
Schätzen, diıe reichlich und leicht behoben werden können, sollte
In jedem egrıffen werden, Vo  — allem, WenNnNn anderen damıiıt
eholfen werden ann. An dıe Möglichkeit einer solchen ehebunghiec et NUNC sollte aber der Gelebrans Urc. eine deutliche, DO  y
seinen Augen befindliche Siqgnatur aufmerksam gemacht werden.
Die diesbezügliche Bezeichnung sollte schon beim Entwurf eines

Altares 1m Plan vorgesehen sein, aber auch be1ı alten
Altären nachgetragen werden. Es gıbt wohl uüberhaupt keine ar-
konstruktion, diıe nıcht eine nachträgliche Anbringung der PaarWorte erlaubte Und mußte Nan sıiıch mıt einem qauf den Vorder-
rand des Tabernakels gestellten Schildchen von kleinen Aus-
naßen begnügen, daß S1e eben die Inschrift fassen, ware derpn „ D 8 -  5 D' Zweck schon erreicht und el irgendein küunstlerischer Belangkaum verletzt Die Aufschrift InNnas passenderweise auch auf die
Bas  15 elines immobilen Altarkreuzes, dıe Retabel, auf die Front
der Leuchterbank uUuSW kommen, Aaus begreiflichen Gründen
immer fix und immer S daß S1e Urc. die mittlere Kanontafel
nıcht verdeckt wird An wegräumbaren Altargeräten, w1ıe Kreuz
und Kanontafel, empfiehlt sich die Signierun_g nıcht

E  INZ A, _Rudolf Fattipäer.
(Die Öration „Fideliufi“ in Privatvotivmessen,.) Kaplan Mar-KUus, der sich die Verehrung der heiligsten Dreifaltigkeit besonders



(

ele  ba  o eın aßt, M ntag die Votıvymesse
de Ssma Trinıtate lesen. In seinemn Direktorium steht diesem

Messe zweite OrationNag VO vorhergehenden Sonntag,
viıerte ‚a Libitum“‘ qußerdem„„A FEUNCIL D drıtte „Fidelium’”

1st O1l Bischof für dıe Diozese die Oratıon ‚‚Deus HT
den Papst vorgeschrieben Welche Orationen hat Markus Zu beten
und welcher Reihenfolge?

Man geht“ Al besten davon AUS, welche Orationen ZU neceh-
5 wenn Fıdelium nıcht gebetet werden mußte Nach

Addıt et Varıat Rubr Mıss V und ubr SDEeEC qntie
A  155 volr de Ssma Irmıiitate käaäme zweıtlter Stelle dıe Oration
V OIl Tagesoffizıum, drıtter cunctıs al vierter Deus
un ıst aber vorletzter Stelle diıe Oratıon Fıdelium beten
In Fall W aTlfe dıes sıch vierter Stelle nach

CUNCUS. daß dıe oTratıo ımperata üunftfter Stelle kame
ach Addıt et Varıat. ubr Miss. VI muß dıe OTratıo

‚1uxta rubrıcas bereıtsımperata ausfallen, oft der Messe
1eT Orationen ebetet 1n S1e ıst also unsereIl Fall nıcht
ZuU eien Die Oration Fidelium mMu. 13888 vorletzter Stelle.
also VOTr cunctıs eingesetzt werden daß sıch folgende
Reihenfolge ergıbt: Z weite Oratıon VOoO Tagesoffizium, drıtte
Fidel1ium, vierte AÄ cunctis. vaplan arkus koönnte natürlıch ach
elieben auch un Orationen beten dann müßte cunctis
drıtter un Fıdelium vierter Stelle kommen

Jerusalem Raban V ogt

(„Noli 1N€ tangere!*® J6 20, 17.) In ‚Theo und Glaube
30 1938 , 540—546 gıbt Pfarrer Jos Maiworm en dankens

U WUOU QTTTOU  Awerten Beitrag ur Erklärung des Herrenwortes
(Jo 473 Polzli chäfer denen sıch Maıworm anschließt über-
setzen ‚„ Laß mich los!*, bezw. „Höre auf, mich berühren!
DIie Rıichtigkeit diıeser Erklärung ann durch nen grammatıka-
ıschen 1NnweIls bestätigt werden. Denn Griechischen (sowohl
1inı klassıschen als auch 11 hellenistischen und modernen) hat
der negative Imperatıv des Präasens allgemeinen dıe Bedeu-
Lung, daß schon Begonnenes nıcht mehr fortgesetzt werden solle
Im Gegensatz azu besagt der negıerte Konj]junktiv des AorTI1sts.
daß 1nNe Handlung nıcht begıinnen dürfe vgl dazu laß-Debrun
NerT, Grammatık des ıchen Griechisch* 193:; Moulton,
Fıinleiıtung 1. Sprache NI® 195 —9203 Es heißt

UN YOopUBNONTE schlagt keinen Läarm, bleibt ruhıg!
Hingegen UN VopupßeiteE — ort quf lärmen, eruhr euch!
(Platons Apologıe E, eZzZw 21

UT) LLOU ATTOU heıißt also: ‚„„G1ib mich frel, laß los VOo mM1r  -  I
1C. unınteressant ingen dieser Schau che negatiıven

onjunktive 112 der Soldatenpredigt des Täufers Al Jordan


